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Sich getreu mit Jhm verbunden,
GO.T7 wolle

Wlieſes Paar,
Jn ſeine Hande ſchreiben!

Hier aber werden ſtets an SGJE ergeben bleiben, J

Zwey aufrichtige Vettern J
Grriedrich Wilh. Ftternickel, und

Gaarl Wilh. Fternickel.
xendl. Novembr. i732.

DRESDEN,Druckts Johann Chriſtoph Krauſe.
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Egluckt verbundnes Vaar,/

Dein frohes KurtenKeſ
Das uns des Hbchſten Huld vach Wunſch erleben laſt,
Ermuntert unſern Kiel nach Forderung der Pflichten
Ein frohes Hochzeit-Lied gluckwunſchend auszudichten:
Die Freude, welche ſich in unſrer Bruſt entſpinnt,
Und ihren Auffenthalt in treuen Hertzen findt,
Hat unſre Schuldigkeit und FreundſchafftsPflicht erreget
Und dieſes ſtumme Blatt in Deine Hand geleget,

FochſtKerthgeſchatztes Zweh: Doch iſt die Kunſt:
ſchlecht/

Nun ſo erwege man nur unſern Zuſtand recht!
Wir konnen jenen Tag des Jammers nicht vergeſſen/,
GOtt ließ uns Thranen-Brod bey bittern Salſen eſſen
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Als jene AugenLuſt in die Verweſung fiel:
Drum wundere Dich nicht, wenn ein verwirrter Kiel
Durch Wehmuth aufgebracht, nur Trauer-Oden ſchreibet,
Und an verſtimmten Thon bezaubert kleben bleibet:
Denn alles in der Weit hat ſeine Maaß und Jiel,
Wo Hertzen traurig ſind, da hüfft kein Sayten-Spierl.
Doch des Apoſtels Wort will unſern Muth verneuen:
Er ſpricht: Man ſolle ſich mit Freuenden erfreuen,
Und bey den Weinenden auch in Geſellſchafft ſeyn!
Nun dieſes trifft bey uns in allen Stucken ein.
Jn Torgau ſehen wir beliebte Myrten grunen,
Die zur Ermunterung bellemmter Hertzen dienen:
Wir nehmen billig Theil an dieſer frohen Luſt
Und zahlen den 777but der treu entflammten Bruſt.

Wir preiſen GOttes Rath, nachdem ſich zum Vergnugen
Ein wohlgetronner Bund hat weißlich muſſen fugen:
Das hat der HERN gethan; GOtt halt es immer ſo,
Die er zuvor betrubt, macht er gedoppelt froh.
An Dir verſpuren wir ein merckliches Exempel:

Denn heute geheſt Du zu ?enus LiebesTempel:

Der theure Gottes-Kann, der Hochbegabte Buck,
Den die Verganglichkeit in Staub und Moder trug,
Hat Sir ein Seegens-Hauß erbauet hinterlaſſen.
Zein Vater muſte zwar nur allzufruh erblaſſen/
Doch Aarons Ruthe arunt, wie Obed-Edoms Hauß/
Und breitet ſich durch Zich nach Art der Kedern, aus.
Wohl recht! die Tugend grunt, ſie mußß mit friſchen Zweigen
Jn unverruckten Flor zu Pindus-Hohen ſteigen:
Das weiſt ſich auch an Zir, getreu verliebte Braut,
Das WPfand, ſo Dir der OERR zu kuſſen anvertraut
Fein treuer Brautigam, die Crone edler Tugend,
Ein Schatz der Redlichkeit, und Muſter friſcher Jugend,
Bleibt Zir zum Tugend-Lohn beharrlich ausgeſetzt.
Umfaſſe Zeinen Schatz, was Jhn, was Dich erogotzt/



Entſproßt aus GOttes Rath: Denn achte Liebes-Flammen
Die konnen anders nicht, als aus dem Himmel ſtammen!
Ja, wo ſich gleich und gleich in einem Bunde paart—
Das iſt ein Hertzens-Tauſch von auserleſner Art.
Wohlan! wir wunſchen Gluck zu ymens Ehe-Bette:
Wenn uns der HERR nicht ſelbſt zuruck gehalten hatte,
Und dieſes unſer Kauß mit Trauer-Flohr umbhullt,
(O! ein Jataler Rißl! O! ein bethrantes Bild!)
Wir wurden gantz gewiß bey Suern HochzeitKertzen
Jn angenehmer Luſt vertraut zuſammen ſchertzen:
Jndeſſen wunſchen wir bey ſtiller Einſamkeit,
GOTl friſte Suern Bund auf ſpater Zeiten Zeit!
Nun liebſte Jungfer Braut, zeuch aus die Jungfer—

Schuhe,
Und lege Sich getroſt zu Zeiner ſtillen Ruhe:
Wir wunſchen alles Heyl, Vergnugen, Wohlergehn,

Und wollen unſre Luſt an Euren Flore ſehn!Mehr ſoll ein treuer Kiel vor dieſes mahl nicht ſchreiben:

Wir aber werden ſtets an Vuch verbunden bleiben.
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